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Vogelschlag 
international :

Großtrappe  � , 
verunglückt beim 
Überfliegen einer 
Halbwüste zwischen 
zwei Steppengebieten 
in der Extremadura 
(Spanien); Foto: 
Lösekrug



Mornellregenpfeifer als Anflugopfer mit charakteristischen 
Anprallspuren am Kopf; Foto: Lösekrug



Hintergründe

• Untersuchungen an küstennahen Trassenabschnitten
ergaben hohe Opferzahlen/Leitungskilometer. Auf 
das Netz der Hochspannungsfreileitungen in den 
Grenzen der alten Bundesländer hochgerechnet, 
ergibt dies etwa  30 Mio. tote Vögel pro Jahr!

•Das Horrorszenario führte zu

� hohen Widerständen und Verfahrensver-
zögerungen bei Planung und Bau neuer 
Freileitungen

� Vergabe eines Forschungsvorhabens der RWE an 
die VSW



Forschungsvorhaben Vögel und 
Freileitungen (RWE/VSW)



Fragen

• Artbezogene Komponente: 
Welche Vogelarten sind im besonderen 
betroffen?

• Raumbezogene Komponente: 
Wie wirken sich die topografischen Strukturen 
aus?

• Kausale Komponente: 
Wodurch sind diese Ergebnisse bedingt?



Fragen im Detail

• Wie verhalten sich verschiedene Vogelarten? 
(Artbezug)

• Wie verhalten sich Vögel während Brut, Zug, 
Rast? (Funktionsbezug)

• Wie verhalten sich Vögel bei 
unterschiedlichen Witterungs- und 
Sichtbedingungen, tagsüber oder nachts, 
gestört und ungestört? (Situationsbezug)

• Wie verhalten sich Vögel in verschiedenen 
Biotopen, bei bestimmten topografischen 
Gegebenheiten? (Raumbezug)



Forderungen 
zur Risikoabschätzung und –

minimierung von Freileitungen auf 
die Vogelwelt

• Lassen sich vogelriskante Gebiete/Bereiche 
feststellen und beschreiben?

• Gibt es Hinweise zur technischen Ausgestaltung oder  
zur Führung „vogelfreundlicher(er)“
Hochspannungsfreileitungen?

• Wie lassen sich die gewonnenen Erkenntnisse bei 
bestehenden Trassen und derzeit in Planung 
befindlichen Vorhaben berücksichtigen?

• Welche Erfordernisse sind aus vogelschutzfachlicher  
Sicht an künftige Trassierungsvorhaben zu stellen?



Teilprojekte

•Verhalten von Stand, Rast- und Zugvögeln 
an vier ausgewählten Trassenabschnitten in 
durchschnittlich strukturierten 
Kulturlandschaften in West-, Mittel- und 
Süddeutschland 

•Vogelverhalten und Suche nach 
Vogelschlagopfern mit Hunden an 
Trassenabschnitten in Baden-Württemberg 
und Hessen



• Einfluss von Hochspannungsfreileitungen auf 
bodenbrütende Arten des Grünlandes im 
norddeutschen Tiefland

• Flugverhalten und Nahrungsaufnahme 
überwinternder Blässgänse im Bereich von 
Hochspannungsleitungen am Niederrhein

• Untersuchungen zum Querungsverhalten 
(einschließlich Kollisionen) überwinternder 
Blässgänse an einer Hochspannungstrasse am 
unteren Niederrhein an drei aufeinander 
folgenden Wintern bei unterschiedlichen 
Wetterbedingungen

Teilprojekte



Sechs Blässgänse, die innerhalb von 38 Minuten an einem 
Januarmorgen Leitungs-Anflugopfer wurden; Foto: 
C.Haack 



Ergebnisse

• Insgesamt > 100.000 
Individuendurchgänge von 130 Arten

• Vor allem Überfliegen des Erdseils (ca. 50 
%), Unterfliegen (20 %) oder Überfliegen 
der Leiterseile (20 %)

• Verunfallung daher vor allem am Erdseil

• Vor allem Zug- und Rastvögel mit 
kritischen Nahreaktionen

• Art(engruppen) spezifische Analyse 
möglich



Bisherige Erkenntnisse erlauben eine 
Beurteilung des Gesamtrisikos von 

Leitungen und geben Hinweise für die 
Planung „vogelfreundlicher“ Leitungstrassen







Unfallursachen

• Mangelnde optische Wahrnehmung

• Mangelnde Hindernisbeherrschung im Luftraum

• Höhere Gefahr an den Erdseilen

• Unterschiedliches Anflugrisiko von verschiedenen 
Vogelarten



Wahrnehmbarkeit entscheidend:

• Vor allem Vogelarten mit schlechtem 
dreidimensionalen Sehvermögen 
gefährdet

• Vogelschlagrisiko stark von 
Topografie beeinflusst (konstant)

• Vogelschlagrisiko stark von 
Witterung beeinflusst (kurzfristig 
variabel, aber langfristig 
einzuordnen)

• Individuelle Erfahrung relevant



Für den Vogelzug stellen Freileitungen 
nicht automatisch ein höheres Risiko dar. 
Sie werden vielmehr in bestimmten 
Gebieten, bei bestimmten Situationen 
und für bestimmte Arten zu einem 
Gefährdungsfaktor

Resümee



Eine „vogelfreundliche“ Trassenführung und 
Leitungsgestaltung ist jeder Kompensation 
durch „Ausgleichs-Lebensräume“ für 
Anflugverluste vorzuziehen

• Nachrüsten von besonders verlustreichen 
Leitungsabschnitten mit neu entwickelten 
Markern

• Problemgebiete im Binnenland erfassen 
(s. hierzu Bernshausen u.a. 2000)



• Bei neuen Leitungen Trassenführung, 
Masttypen und Markierungen mit 
avifaunistischen Belangen abstimmen

• Auf unzerschnittene, störungsarme 
Landschaftsräume besonders Rücksicht 
nehmen

• Probleme immer in Kooperation zwischen 
Energieversorger und Naturschutz lösen



• Gefiedermerkmale und 
Flugverhalten euro-
päischer Vogelarten als 
Vorbild für neu zu 
entwickelnde 
Leitungsmarkierungen



Methodische Kriterien zur Erfassung des 
Gefährdungspotenzials (GP)

gebietsbezogene Kriterien:

� Trasse überspannt Wasserfläche in Durchzugs- oder
Rastgebieten

� Trasse durchschneidet Gebiet

� Trasse verläuft sehr niedrig relativ zur Umgebung

� mehrere Trassen verlaufen nahe beieinander

� Trasse liegt im Gebiet mit häufig ungünstigen 
Witterungsbedingungen
(>50 Nebeltage/Jahr, >1000 mm Niederschlag/Jahr)



Methodische Kriterien zur Erfassung des 
Gefährdungspotenzials (GP)

Flugrichtungsbezogene Kriterien:

� Trasse verläuft quer zur Einflugschneise

� Trasse trennt funktionelle Bereiche

� Trasse verläuft vor einem Höhenrücken quer zur   
Flugrichtung

� Trasse verläuft quer zur Hauptzugrichtung 

sonstige Kriterien:

� hohes Vogelschlagrisiko aus der Literatur bekannt

� Vogelschlagrisiko aus Literatur od. briefl. Mitteil ungen 
bekannt



Avifaunistische Bedeutung (AB)

� ermittelt aus der für ein definiertes Gebiet
typischen und regelmäßig anzutreffenden 
Vogelwelt:

� nur Arten berücksichtigt, die aufgrund ihrer
Verhaltensphysiologie (in erster Linie 
Flugverhalten und Sehvermögen) besonders 
durch Leiterseilanflug  gefährdet sind.



Avifaunistisches Gefährdungspotenzial (AGP)

� ermittelt durch „Verschneiden“ der beiden
voneinander unabhängigen Größen GP 
(Gefährdungspotenzial) und AB 
(Avifaunistische   Bedeutung).

� AGP beschreibt die Wahrscheinlichkeit des 
Vogelschlagrisikos abhängig vom Gebiet und 
seinem Inventar an Vogelarten.



Bundes
-land

Trassen, 
ges. 
(km)

Gebiete 
mit Mark. 

(n)

SF mit 
Mark. (n)

Markierun
g (km)

% 
gesamt

HE 820 17 91 23 2,8

RLP 2.296 19 142 40 1,7

SA 199 3 20 6 3,0

NS 754 21 258 78 10,4

NRW 6.527 72 581 162 2,5

BW 1.321 28 189 57 4,3

BAY 302 11 147 47 15,7

Summe 12.219 171 1.428 413 3,4

Ergebnisse: Avifaunistisches Gefährdungspotenzial,
bundeslandbezogene Synopse 



Anbringen von Vogelmarkern mittels neuer Technik













Autor Region
wichtigste 

Vogelgruppen
Wirksamkeit Bemerkungen

KOOPS (1997) Niederlande Limikolen, Schwäne, 
Wasservögel

ca. 90 % Vorher-nachher-Studie

SUDMANN 
(2000)

Unterer Niederrhein Gänse ca. 95 % Vergleich ähnlicher 
Leitungsabschnitte mit und 
ohne Markierung

BRAUNEIS et al. 
(2003)

Sachsen-Anhalt Gänse, Möwen, 
Limikolen, Star

> 95 % Vergleich ähnlicher 
Leitungsabschnitte mit und 
ohne Markierung

FANGRATH 
(2004)

Baden-Württemberg Weißstorch Keine Verluste (> 
90 %)

Vorher-nachher-Studie

BERNSHAUSE
N & 
KREUZIGER 
[2004](2009)

Alfsee
(Niedersachsen)

Möwen, 
Wasservögel

Keine Verluste 
(> 90 %)

Vorher-nachher-Studie, 
Wärmebildkamera und 
Vogelschlagopfersuche

Effizienzkontrollen zur Wirksamkeit von Vogelmarkern



Fazit

� Kollisionsrisiko kann im Regelfall bis zu über 90 % 
reduziert werden

� Effizienz der Marker bei einigen Arten ggf. 
geringer (kleinere, häufige Arten)

� Effizienz der Markierungen auch abhängig von 
gebietsspezifischer Ausprägung

� Stärkerer Fokus auf Populationswirksamkeit

� Weiterer Forschungsbedarf
� Ergänzende Methoden (z.B. Radar)
� Langzeitstudien
� populationsökologische Betrachtungen



Danke für Ihre 
Aufmerksamkeit!

Besonderer Dank für 
die fachliche 
Zusammenarbeit und 
Unterstützung an 
Frank Bernshausen & 
Dr. Josef Kreuziger


